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Wenn ein böſer Menſch Feuer ein Haus gelegt hat,

ſo laufen alle Nachbarn, löſchen helfen ſie vergeſſen da
alle Zwiſtigkeiten, alle Eiferſüchteleien. meine, wir ſollten
es auch ſo machen.

Wenn ein Haus brennt, ſo ſitzt nman nicht ruhig da und
ſagt, es hilft nichts mehr Man rettet noch, was man retten
kann, und nder das eiterumſichgreifen des Feuers un
wir ott ird mit uns ſein; und fallen wir als
artyrer, ſo iſt dieß die größte Gnade Wir gehen ann auf
einer Eiſenbahn zum Himmel. Amen.

Volksbibliothek.
e Bücher ſoll ſie enthalten?
Die ntwor iſt Alle Gattungen. Sehr zweckmäßig ſind

Bücher, die das religiöſe Gefühl wecken, nähren und beſeligen.
Obgleich das religiöſe Gefühl Ue der Hauptzweck ſein kann, ſo
len *. doch ſehr äufig als ein mächtiges ittel zur Fröm⸗
migkeit ott der Herr zie un häufig urch inneren Troſt,
Urch eine innere, angenehme Anziehung, Erleuchtung. Un⸗ und
Irrgläubige werden zur katholiſchen Kirche gezogen Uur die
Schönheit des Gottesdienſtes, durch das Tröſtliche 20 mancher
katholiſchen Lehren. Was den erſten ntrie zum katholiſch
werden gab, iſt ſehr oft nich der eigentliche run dazu, aber
＋ bringt ſehr oft den Menſchen Ahin, daß er den rechten Be⸗
weggrund aßt. So ſagt der gelehrte Kardinal Wiſemann:
Wenn nun ott ittel gebraucht, ſo dürfen auch wir für
Uuns ſe Uund für Andere ſolche anwenden

eßwegen ſoll eine Volksbibliothek Bücher haben, die die
eute anſprechen, angenehm affiziren, dbon denen die eUte ſagen
Das iſt ein ſchönes Buch
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Aber ein großer Fehler waäre es, wenn in einer

bibliothek nur l Bücher wären. Unſere eligion darf keine
0 Gefühlsreligion ſein Uch würden durch ſolche Bücher
nur eine 0 gefühlvoller, frommer Seelen zufriedengeſtellt
werden, nicht aber denkende Männer un Jünglinge, auf welche
es doch hauptſächlich abgeſehen iſt Das Gefühl iſt auch von
keiner Dauer, es iſt veränderlich, wie a8 etter am pri
Daher kommt S auch, daß die durch bloßes Gefühl frommen
Seelen nur eine launenhafte, wankende, unbeſtändige Frömmig⸗
keit aben 0  e Seelen un Die die Genäſchigen. Sie flie⸗
gen herum, vte die Fliegen, Um geiſtige Süßigkeit zu aſchen,
daher ſuchen ſie auch ganz vorzüglich jene Beichtſtühle, ſie
ſüße, dem geiſtigen Gefühle wohlthuende Orte hören.

Eine kernhafte Frömmigkeit, eine wahre, dauerhafte Fröm⸗
migkei chließt ui jede Gefühl aus Sie gebrau
Mittel zUm wecke, iſt aber davon unabhängig. Jad *
iſt nicht ſelten nothwendig, daß die geiſtigen Süßigkeiten auf—
hören, wenigſtens äufig un oft ang Unterbrochen werden.
Es iſt mit dem

etſte, wie mit dem agen In agen der
immer mit Süßigkeiten genährt wird, ird ganz verdorben, und

auch der Geiſt, und mögen die Süßigkeiten noch ſo heilig
ſein Und wie den Magen mit trockenen, ttteren, ſauren
Dingen eilen und ſtärken muß, ſo auch den eiſt

Man beobachte und ſehe, .  9e Früchte jene rediger
bringen, die immer rühren wollen, Uund jene Bücher, deren

—*Zweck die Rührung ſt. e Früch te ur die öffentliche
Si  El bringen jene Beichtväter, die ihre Beichtkinder ur
immer rühren wollen?

S  e iehen eine Gattung von Frommen, die eine Plage
für ſich und Andere, eigenſinnig und empfindlich ſind

Eine kernhafte, wahre, dauernde Frömmigkeit muß Pom⸗
men dbon einer richtigen Erkenntniß, die den lUen In Bewe—
gung ſetzt ne Frömmigkeit ſt, wie der muthige Wan⸗—
erer Im pril, wie ein ausdauernder, anhaltender Arbeiter
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E  nem ſolchen Frommen ſind dann die geiſtlichen Tröſtungen
und Rührungen, vas die ſchönen Tage einem olchen Wan⸗
erer und die Unterhaltungen und Mahlzeiten einem ſolchen
Tbeiter ſind

Eine ſolche Frömmigkeit iſt nichts weibiſches, ondern
etwas mannhaftes, etwas ſoldatenmäßiges. Man eh dieß auch
in weiblichen Heiligen. Obgleich ſie dem Geſchlechte nach den
Weibern angehörten, ſo iſt ihr Geiſt doch mannhaft, entſchloſſen
Uund muthig, wie ein Soldat.

Demzufolge muß eine Volksbibliothek gediegene und zweck⸗
mäßige Unterrichtsbücher aben Ich ſage gediegene, das iſt
gründlich; enn in Unſerer Zeit genügt es nicht mehr, daß ⅝man

ſagt ipSe dixit, dieſer oder jener hat es geſagt Man will Be⸗
weiſe; Uund leſe ſind auch der häufigen Anfeindungen und
Widerſprüche nothwendig. Ich ſage zweckmäßige, das
iſt klare un deutliche, die der Bürger und Bauer verſteht, die
eine Sprache haben, wie die des Alban OIz,. und auch, wie
er, klar und deutlich erklären, don Qarsmu und Rigo⸗
rismus gleichweit entfern und, die aus We  eUuten keine Klo⸗
ſterleute, ſondern Alle zu ſolchen machen, wie ſie ihrem Stande
gemäß ein en

Wie Blüicher prechen ollen, zeig uns Jeſus durch
ſein eiſpie 19, du Leben
eingehen, ſo die Gebote 21 Willſt du aber
bo  ommen ſein, ſo gehe hin, verkaufe E was
du haſt, und gib e8 den Armen, ſo wirſt du einen
Schatz tm Himmel aben; Aund obmm And olge mir
nach In andere eiſpiel, II dieſe Unterrichtsbücher ſprechen
olen, gibt un der heilige Paulus tn ſeinem erſten Briefe
die Korinther: Kap

Man hier, Dte hriſtus Und ſein Apoſtel e  0 und
Rath genau unterſcheidet und den Gläubigen auseinander ſetzt
Man ſieht daraus, daß Hriſtu und ſein Apoſtel⸗ nicht zu den
enigen gehören, die ſich fürchten, die eute mit der Wahrheit
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lar machen. Man te daraus, daß ſie dbon Fall Fall
unterſcheiden, und auch Aſuiſti betrieben

Eine olksbibliothek muß Bücher enthalten, die die (Ute
zu gewöhnlichen guten Chriſten machen man in enner
olksbibliothek Bücher anſchaffen wollen die die Leute
zur Vollkommenheit führen ſo QAre dieß unzweckmäßig, weil
nur Wenige zum vollkommenen eben herufen in ind ſolche

ener Gemeinde, die zUum vollkommenen Lehben erufen ſind,
müſſen

V leſe dbon ihren Seelſorgern beſonders geleitet und

epflegt werden 0  er kann hei Errichtung enner
hibliothek auf keine 1  lch genommen werden

Und enn ＋ auch gibt die den Wunſch äußern
nach ollkommenheit ſtreben wollen ſo muß ihnen
ni ogleich Glauben ſchenken ES gibt gar anche, die das
Vollkommene Un wollen, während ſie das Gewöhnliche ver⸗—
nachläſſigen; denn agen oder einnen können daß das
Vollkommenere hue, ſchmeichelt der Eitelkeit Will Jemand
das Größere un aber das Kleinere vernachläſſigen, der
iſt gewi ette und etrügt ſich hat das Voll
kommene, wWie Wir IM Evangelium 0 Kap 19 eſen,
dann angerathen, als hm der junge ann agte, daß er die
Pflichten der gewöhnlichen Frömmigkeit ereits erfüllt  * habe

Vorher agte er ihm 0 dte Gebote Soj müſſen
es auch Wir machen Es gibt Be chtväter die gleich Alle zur
Vollkommenheit führen wollen ohne zu hedenken, daß man,
auf die oberſte Stufe Stiege zu kommen zuerſt die intere
Stufe betreten müſſe Wenn Jemand ohne die Uunteren tufen
zu betreten, glei auf die oberſte omm ſo iſt dieß ein Wun⸗—
der Gottes Solche under ſind nicht der Macht eines
eelenleiter dieſer muß den gewöhnlichen Weg einſchlagen

leſe Bemerkung iſt auch n der Anſchaffung vbon Büchern
einer Volksbibliothek nothwendig Gewiſſe Fromme, nach Voll
kommenheit Strebende, wollen glei Andere 0  in bringen, daß
ſie 0  e thun, was ſie thun, machen ihre ebungen Anderen
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Vorſchriften, und verderben nich elten tele 0 wollen
ann auch Iu einer olksbibliothek Bücher haben was
unzweckmäßig und oft ſchädlich iſt Wer enne Bauernmagd zu

Kloſterfrau machen will der bringe ſie Iu ein oſter
Kann er ſie un kein Kloſter ringen, ſo ſei er zufrieden, daß ſie
enne gute Bauernmagd ſei enn Er nicht will daß ſie un ihre
mgebung mit ihr ſehr eplagt ſei

Der heilige Franz Borgias chrieb an ſeine Mitbrüder,
die eſutten der Provinz Guyenne, Im ahre 1568 olgende
orte Suchen nicht diejenigen, we mit un
eben, z U romm z U machen

In olksbibliothek müſſen ＋

er ſein, die das
Uebel der Unwiſſenheit n der eligion heben. Die age Über
die nwiſſenheit in der eligion iſt allgemein, und ſie iſt auch
ſehr begründet.

Es iſt wahr, ſie beleidiget lele, aber ſie bleibt dennoch
der Wahrheit begründet Gar tlele den Patriotismus

darein, daß man Alles was Wir haben und Wle man
Vaterlande Fehler ſieht und das Ute anderer Länder aner  8

kennt Ird ogleich als ein des Vaterlande angeſehen
Indeß, eln wahrer Patriot darf ſich dadurch nicht trre

machen aſſen Sein Vaterland lieben, und ſein Vaterland lob
huüdeln in verſchiedene Dinge Der ſein Vaterland le
le mit Schmerz ſeine Fehler Uund ſucht elfen Meine
Vaterlandsliebe iſt kein Hinderniß das Ute anderer Länder
anzuerkennen, 10, ſie rachtet dem Vaterlande auch das Ute
anderer Länder zukommen aſſen Nur Geſinnung
und enn olches Benehmen iſt chriſtlich Uund vernünftig Wenn
die age Über die Unwiſſenheit der eligion ni begründet
ware, ſo Qre dieß beinahe enn Wunder

Der größere Theil Uunſerer Schulkinder gehört der hart
arbeitenden Klaſſe Die Noth treibt die Eltern azu daß
ſie ihre Kinder ſobald als möglich arbeiten en Daher viele
unſerer Schulkinder ſind mit Arbeit ſehr beſchäftigt eben
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dieſer Arbeit werden ſie in der Ule mit vielen Gegenſtänden
üherladen, eren Kenntniß ſie Unbeſchadet entbehren önnten.

Aber eligion können ſie ni entbehren, und die Ueber—
adung mit vielem Unnöthigen nimmit ieſen auch mit Arbeit
beſchäftigten Kindern die gehörige Zeit und 14 den Kate
ismu gut zu lernen. Ur Ueberladung wird man unwillig

Lernen, und was man 9  n  N, mit Unwillen ernt, wird
bald wieder vergeſſen. Die mit Unwillen betrachteten Schul⸗
bücher werden beim Austritte aus der Schule als eine Laſt
weggeworfen.

en die Kinder den Katechismus gut ernen, müſſen
die Eltern die Erlernung desſelben Fontrolliren. Bei dem be
ſtändigen Wechſel don Katechismen haben die Kinder verſchiedene
don denen, we die Eltern elernt haben Die tern können
daher keine Kontrolle mehr ausüben. Unwiſſende Eltern in
ohnedie dazu nicht fähig, und indifferente, halb-, trr⸗ oder
ungläubige wollen ſi

ch die Mühe nicht geben

ehr häufig U die Katechismen ſchön und ehr
gut, aber für mit Arbeit beladene Kinder, für mittelmäßig Ta⸗
lentirte, zu groß; daher werden ſie nUur vbvon gut Talentirten
ganz elernt. Die ebrigen 0  En dom Katechismus Stück⸗
werke, aber nichts Ganzes

Kinder in Häuſern, ungläubige, religionsſpöttiſche Re⸗
den geführt werden, werden dvon ieſen eden bald mehr bald
weniger angeſteckt. Die hre und le *  für Religion geh bder⸗

loren, Und venn der Religions⸗Unterricht lich mit Intereſſe
ſondern handwerksmäßig hbetrieben wird, ſo hetrachtet ihn
das Kind als eine Laſt und iſt froh enn es von dieſer
Laſt frei iſt.

Chriſtenlehren werden dbon Vielen gar ni beſucht, auch
die Predigten äufig nicht lele der Predigten ſind blos
moraliſirend oder ausſcheltend, bloß rührend oder gefühlerregend,
wenig Unterrichtend.
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aAher, mögen Unſere Schulen noch ſo gelobt werden, ſo
te man doch, daß 8 uns nicht wundern darf, enn

Über Unwiſſenheit ĩIn Religion klaget.
Es gibtSolche welche gute Bücher eſen, aber Ver—

glei mit der großen enge in eS Wenige, und tele
dbon enen, welche eſen, leſen vas ſie anſpricht, un ſehr oft
das ni 26 ihnen nothwendig iſt

Vom Kirchenbeſuch un dergleichen Dingen fann
keinen icheren Schluß auf das gut Unterrichtetſein nachen
ieß rklärt enne Fabel Eine Krähe ſah enen und be⸗
wunderte die Federn desſelben Sie wünſchte auch ein Pfau
ʒ ſein Sie Qh die Federn eines Pfaues ſteckte ſich die—
elhen ein und paradirte damit Soj nehmen auch gar tele
die Federn, das Aeußere des Chriſtenthums und paradiren
amit ohne eigentlich Iu das Chriſtenthu eingedrungen zu ein

Ferner, die wachſende Unſittlichkeit flößt Widerwillen
jeden Religions—Unterricht eiln, und was man nicht le Er⸗

gißt man bald, wenigſtens zUm el
Und vas fann man von Kindern ungläubiger Eltern

erwarten?
Da nun Vo  fSbibliothek teſe Unwiſſenheit en der

eligion entfernen ſoll müſſen 9  er derſelben gediegene,
zweckmäßige Unterrichtsbücher ſein

Aber dieſe Unterrichtsbücher müſſen auch intereſſant ge⸗
ſchrieben ſein an ißt nich das trockene Rindfleiſch, ondern
man gibt QAuce dazu. So muß man 8 auch mit den
trockenen Religionswahrheiten machen.

Ein ſolches Uch iſt der Katechismus der Beharr⸗
lichkeit, überſetzt aus dem Franzöſiſchen

In olchen Bibliothek ſollet Unterrichtsbücher Üüber
alle Gegenſtände der eligion ſein, über die Glaubens⸗
wahrheiten, Sittenvorſchrjiften, Sakramente, Anſtal
ten n Gebräuche der r Die Kirchengeſchichte
und die e ſind da ein Hauptgegen⸗
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an Dieß hat beſonders der heilige Philipp Neri erfaßt
Die Feinde der lr aben Ur Verfälſchung der Geſchichte,
durch Entſtellung der Thatſachen ihrer Ache großen orſchu
gethan Die Katholiken 0  en ſich u den letzten Jahrhunderten
viel zu wenig mit der abgegeben, aher ma der
Irrthum gewaltige For  I  25 Die iederherſtellung der
wahren Geſchichte, die wahre Darſtellung der That—

i ſt der größte 908 für die Irrlehrer. Auch
die Katholiken, die man Iu nannte, eil ſie ſich zu
den rrigen Prinzipien Joſef's bekannten, aben, ́um leſe
Prinzipien zu rechtfertigen, die Geſchichte verdre und auch
verfälſcht.

Es Wwar Im nfange dieſes Jahrhunderts nich ſo ei
in Oeſterreich eine gute Kirchengeſchichte zu nden P  e  n
der Kirchengeſchichte auf katholiſchen Lehranſtalten trugen teſe
entſtellte Kirchengeſchichte OOor. Die man uin Frankreich Galli—
kaner nannte, thaten etwas ähnliches. leſe Irrthümer ein der
Kirchengeſchichte 0  en dem auben, der Sittlichkeit, Kirchen—
disziplin und Frömmigkeit viel geſchadet, auch ogar im
Iſt der Prieſter und Schullehrer irrig gebildet oder verbildet,
ſo geht dieß auch auf das olk Üüher

Wir müſſen leſe Irrthümer, das dem Glauben, der Sitt—
lchkeit, der Disziplin Uud Frömmigkeit Schädliche nicht bloß
entfernen, ſondern wir mü ſſen en dieſen eine gute
Stütze geben, und dieß geſchieht ur eine gute
Kirchengeſchichte Cher ieß der heilige Philipp Neri ni
bloß durch Baronius eine Kirchengeſchichte reiben, ſondern er
ieß durch die Seinigen häufig täglich dem gemeinen Volke Vor—
träge aus der Kirchengeſchichte halten.

Eine gute Geſchichte bom Beginne und der Fortpflanzung
des Lutherthum iſt die beſte Widerlegung desſelben Durch
eine Kirchengeſchichte werden die Verleumder der ir
zum weigen gebracht. Was ſie von den eiligen erzählt,
en zur Erbauung, auch was ſie dbon den Kämpfen der irche,
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von treuloſen Söhnen von Hirten, die Miethlinge oder Ver⸗
räther waren, erzählt dient zUr Belehrung und Warnung

ES gibt manchmal ſo Engherzige, die meinen das olR
ſoll ur das Ute wiſſen, was geſchehen iſt, nicht aber das
Böſe 0 verweiſe ich auf die heilige Schrift die auf Ein⸗
ebung des heiligen Geiſtes 9e chrieben iſt auf die Ater und
Lehrer der lrche, auf die Heiligen, die Kirchengeſchichte ge⸗
ſchrieben Aben, die weit dbon dieſer ngherzigkeit entfern

.
Die muß wahr ſein, un ene verſtümmelte

iſt nicht mehr wahr Gerade IM Gegenſatze mit dem
Böſen das Ute erſt eutli hervor, und gerade In der
Erzählung des Böſen ieg die Rechtfertigung der 2 in

thren Geſetzen und Anordnungen.
Es iſt immer eſſer, daß das echte Ur gewiſſen-—
Perſonen hekannt werde als Ur böswillige
In der neueſten Zeit haben ſich manche Schriftſteller Uunt

die Kirche Verdienſte geſammelt aber das größte Ver—
dienſt um die Ir haben ene in der neueſten Zeit welche
die Geſchichte gut bearbeite aben

Sehr wichtig, 10 nothwendig iſt eS Unſerer Zeit, daß
das un un Treiben, die ſchlaue Bosheit und die Betrüge—
reien, die Kniffe und Kunſtgriffe der Feinde der Kirche aufge—
deckt werden Sind leſe entlar dann etrügen ſie MUr
0  L, die etrogen werden wollen So lange ſie nicht ent⸗
larvet ſind äuſchen betrügen Und verführen ſie tlele en
eßzwegen In die Bücher Über die geheimen Geſellſchaften von
ſo großem Nutzen, ja von Nothwendigkeit, und eben eßwegen
en keiner Volksbibliothek fehlen Zu dieſen gehören
der vortreffliche, auf Befehl des Papſtes geſchriebene
Jude dbon Verona, tonello Und, was er Üüber die
Freimaurerei geſchrieben hat

Wie viele Uun Katholiken dbom Bürger⸗ Und Bauern-⸗
ſtande würden ſich ni don Schwätzern hinreißen laſſen, Und
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mehr ntereſſe an der Ir haben, ſte wüßten, wie die

geheime hohe enta Italiens die ſich auch I anderen Ländern
ausbreitet, dahin arheitet um das Chriſtenthum vom Erdboden
zu vertilgen.

In ener Volksbibliothek dürfen Kontroverſe—
bücher nich fehlen Der Un Uund IJrrglaube fechtet M unſerer
Zeit an. Wenn Au 0 ungehindert reden aſſen,
iſt eS ganz natürlich, daß ſie Fortſchritte machen und [U Tre

führen. rrthum und Lüge müſſen entlarvet verden, muß
ihnen entgegentreten, um 1l Schranken zu halten, un auch,
Uum den Guten duhelfen⸗

Unſere guten, gläubigen Katholiken hören häufige Anfein
dungen, Einwendungen, Vorwürfe un Klagen die Kirche
Sie machen Akte des Glaubens eil ſie aher keine Widerlegun
hören oder leſen, und el zur Widerlegung ni geeignet
n ſo in ſie ſchrecklich eplagt und RAm Ude Gefahr, zu
unterliegen Sie hören Dinge ereits bei un jetzt
Überall Wirthshäuſern, 0 bei der Arbeit Man
muß dieſen euten helfen, ſo Vle * der hochwürdige Pfarrer
und etran mn Fügen mM Zillerthal n Iro gethan hat, der
die Abend Unterhaltungen eines Landpfarrers geſchrie—
ben Hat Er nennt ſich nicht aus Beſcheidenheit Es iſt der

nachmalige dbon Innichen IM Puſterthale Tirols der
hochwürdige Herr Rappolt Der Qaus em Engliſchen überſetzte
ſchöne Roman Geraldine enthält die ganze Kontroverſe in

ennem ehr angenehmen Gewande Ferner die Reiſen
irländiſ

en Edelmannes zur Auffindung der wahren
Religion, dvon Thomas Moore, iſt Eenne wahre Geſchichte
und iſt die kräftigſte Kontroverſe. Hieher gehört auch die Re⸗
formationsgeſchichte von Cobbet

Die Kontroverſe unſerer Zeit hat es mit Allen zu hun;
denn die Irrthümer, die großen Schaden bringen, in Oer⸗

ſchiedener Natur, bald tm E des Glaubens und der Sitten⸗—
lehre, der Politik der Ge chichte, der Philo ophie .
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Die ka Broſchüren⸗Vereine beſchäftigen ſi

damit er verdienen leſe mnen beſonderen Platz mM ener

olksbibliothek Auf einer Volksbibliothek ſoll geſchrieben ſein
ahre, allſeitige Aufklärung des Vo

Dann ſoll auch eine olksbibliothek dem Politiker Ah
rung geben; auch die Wißbegierde befriedigen Uund unter⸗
halten.

e Feinde der 1 ſuchen unſere eUte mit Allem
nach rer Art Und eiſe zu bedienen Die Leute wollen
mal heute von Allem wiſſen und auch ſich unterhalten;
ieten ihnen nichts Ute oder wenigſtens Unſchädliches ſo
greifen ſie nach dem Schlechten

Man ſage 10 nicht das olR verſtehe dieſes oder
nicht Es iſt kein leiner Irrthum, wir uns die Bauern
ſo einfältig und idylliſch vorſtellen tele Bauern haben
ren erſtan Eine Volks⸗-als viele Bürger un Städten
bibliothe muß nicht bloß Bücher haben, die er aus
dem verſte ſie muß auch den Beſſeren, den Verſtändi—
geren den Wißbegierigen entſprechen Id, gerade Volks—
bibliothek oll V  für teſe erechne ſein

en, eil die Feinde ſich mit ren vergifteten Sachen
eindrängen und weil Wir die Leute nicht hindern können, leſe
vergifteten Sachen anzunehmen; müſſen lr ihnen
Gutes oder Unſchädliches geben, venn ſie * auch ni ver⸗
ſtehen, um ſie zu veranlaſſen, das Böſe zurückzuweiſen. Man
muß hnen unſchuldige Unterhaltung geben, damit ſie die
verderbliche faͤhren aſſen

Eine olksbibliothek muß auch Zeitungen
halten will Zeitungen eſen, und eben damit die eute
die ſchlechten Zeitungen nicht eſen, mu ihnen n die
an geben, un zwar Zeitungen, welche befriedigen

Kleine, fromme Blätter, die nur das religiöſe Feld be⸗
reten, oder der Politi ur mageres eug iefern befriedigen
das Leſepublikum nicht mehr, Und erreichen ihren we ich
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Wir müſſen e8 machen wie Ott im Paradieſe mit

Adam Uund Eva Er hat nicht bloß die böſe * verboten,
ſondern Er hat dafür reichlich un M Früchte
angeboten Obgleich ott der Herr enen ſo reichlichen
für die verbotene Fruch eboten war dennoch das Verbot
übertreten; was wird erſt geſchehen, venn Vlu Prieſter
das öſe verbieten, aber einen Iſa fUr das Böſe mit Gu
tem geben

Kardinal Wiſemann und mehrere Andere,
Di Newman haben eigens zur frommen Unterhaltung Bücher
ge  rieben, amit die oſen Unterhaltungsbücher intangehalten
werden

(Schluß folgt.)

zeitgemaß, von der Ratholizität der
Chriſti 3u prechen

gibt der Welt Kirche, die, ſobald Arbe be—
annt werden muß, ffiziell und privatim die katholiſche heißt
Ihre Mitglieder nennt er Urzweg Katholiken Bei der
hen Aufklärung eh dieſer Name gewaltig Verruf; die
Jünger derſelben hüten ſich gar wohl, als Katholiken aufzu⸗
ſcheinen, 10, enn es zur Wahrung des ortſchrittlichen Nimbus
eiträgt un ſie Alles was ſie als Feinde, ſtatt als Kinder
der katholiſchen Kirche ennzeichnet Nur es gilt, die
2 zu meiſtern, ihren Bruder Sakriſtan und Säckelmeiſter

ſpielen, da e  en ſie ſich ſelber das eugni aus gute
Katholiken zu ſein (Das arram beſtätigt es kaum Sie
möchten es noch iebſten mit enen halten, die das Chriſten—
thum für  V ein verſchwommenes W anſehen, das in ſich alle
möglichen Konfeſſionsgenoſſen einige, ſo ange hriſtu noch
(irgendwie) die Aufſffſchri bildet ieſe nebelhafte Gemeinſcha


